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zuzügl . 30 Rpf . Trägerlohn . Durch die Post zugestellt monatl . 2,20 RM .
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„Der Geist , der die Front beseelt ,
muss auch der Geist des Heimatheeres sein !

"
■■■ mmm

Tagesbefehl Heinrich Himmlers an das Ersatzheer — Kompromißlose Absage an den verfluchten Etappengeist gefordert

Durch Tat und Leistung wird die Schande des 20 . Juli ausgemerzt

* Berlin , 2 . August . Der Reichsführer ff H e i n r i c h H i m m 1 e r hat als Befehlshaber «3es Ersatz¬

heeres folgenden Tagesbefehl erlassen :
Am 20 . Juli hat mich unser Führer und Oberster Kriegsherr Adolf Hitler zum Befehlshaber des Er¬

satzheeres und Chef der Heeresrüstung ernannt .
Heute , am 1 . August , an dem vor 30 Jahren der Kampf um die Erhaltung , um das Leben unseres deut¬

schen Volkes begann , wende ich mich zum ersten Male an Euch. Front und Heimat erwarten mit Recht vom

Ersatzheer größte Leistungen .
Wir werden weder die Kameraden an der Front , noch das Teuerste , was unser Volk hat , Kinder , Frauen

und Eltern , enttäuschen .
Ich weiß , das Heimatheer wird beispielhaft in seiner Treue und seinem Gehorsam sein . Ich befehle ,

daß in Garnisonen und Stäben Tag für Tag zumindest solange ausgebildet , Dienst geleistet und Pflicht er¬

füllt wird , solange der Rüstungsarbeiter in seiner Fabrik arbeitet .
Ich fordere , daß von Offizier und Mann und allen Angehörigen des Heeres kompromißlos und ehrlich

Absage getan wird jeder Selbstsucht und dem verfluchten Etappengeist . Ich verlange , daß jeder Offizier

und jeder Mann, der in der Heimat eingespart werden kann , seinem Wunsche gemäß zur Front geschickt ,

oder wenn er dafür aus Gründen des Alters und der Gesundheit nicht tauglich ist , zur Rüstungsarbeit frei¬

gegeben wird . Von den Offizieren und Beamten insbesondere erwarte ich , daß sie nur das eine Vorrecht

wahrnehmen : mehr Pflichten zu erfüllen , mehr Dienst zutun und an derFront noch tapferer und stand¬

hafter als die Männer zu sein .
Niemals wankend in unserer Treue und in unserem Glauben , ohne Zögern in unserem Gehorsam , an¬

ständig in unserer Gesinnung , nimmer müde in unserem Fleiß , gewissenhaft in der Erfüllung unserer

Pflichten , haben wir uns vorgenommen , durch Tat und Leistung die Schande des 20 . Juli vergessen zu

machen und zu werden des Führers und seines Reiches nationalsozialistische V o I k s a rm ee .

Feldkommandostelle , den 1 . 8 . 1944 . gez . H. Himmler ,
Reichsführer ff , Befehlshaber des Ersatzheeres .

Front und den Forderungen der gan¬
zen Nation hat auch der Soldat in
der Heimat , gleich auf welchem
Posten er steht , das Höchstmögliche zu
leisten . Wer nicht zur Erfüllung beson -

Die Waffen zu führen zum Schutze
■der Heimat war schon von jeher das
Recht und die Pflicht , aber auch öer
Stolz des freien Germanen . An die¬
ses Grundprinzip deutschen Mannes -
tums knüpfte Scharnhorst an , als er
im Kampf gegen Napoleon das ganze
Volk unter die Waffen rief und mit der

Einführung der allgemeinen Wehrpflicht
jenen mittelalterlichen Brauch endgül¬
tig liquidierte , der den Waffenträger
zum Söldner gemacht hatte . Das erste
Volksheer des Befreiungskrieges ent¬

sprach nur deshalb nicht ganz dem

eigentlichen Begriff , weil es noch nicht

gelungen war , alle sozialen Unter¬
schiede , die vor allem Offizier und
Hann trennten , zu überwinden . Die
letzten Hindemisse aus dem Weg zu
einer Wehrmacht , in der aliein Tapfer¬
keit und Tüchtigkeit die Laufbahn des
Soldaten bestimmt , in der Offizier und
Mann eine verschworene Gemeinschaft
von gleichgestellten und gleichberech¬
tigten Kämpfern bilden , hat erst der
Nationalsozialismus aus¬

getilgt .
Litzen und Sterne auf den Schulter¬

stücken , Orden und Ehrenzeichen an der
Uniform sind nicht mehr Privilegien
bevorzugter Kreise , sondern Zeugnisse
des im Einsatz bewährten Mannes , seines
Mutes , seines Könnens und seiner

sonstigen hervorragenden soldatischen
Eigen schaffen .

Überbleibsel veralteter
auszumerzen , hat sich

• Die letzten
Anschauungen

der Reichsführer ff Heinrich Himm¬
ler zum Ziele gesetzt, , wie er in seinem
ersten Tagesbefehl als neuer Befehls¬
haber des Ersatzheeres proklamiert . Ge¬
mäß den Notwendigkeiten der

derer Aufgaben dringend benötigt wird
oder sich nicht mehr in der Ausbildung
befindet , muß an die Front . Wer aus
körperlichen Gründen hierfür nicht mehr
geeignet ist , solj seine Kraft der Rü¬
stungsarbeit zur Verfügung stel¬
len , die jeden Mann gebrauchen kann .

Der Geist der Front muß auch der
Geist der Etappe sein : Aeußerste
Pflichterfüllung , restloser persönli¬
cher Einsatz und ein fanatischer
Wille , alles zu tun, was dem Siege
nützt !

Major Remer zum Oberst befördert
* F ühre rhauptqu artier ,

2 . August . Der Führer beförderte den
Kommandeur des Wachbataillons
„Großdeutschland "

, Berlin , Eichenlaub¬
träger Major Remer , wegen seiner am
20 , Juli bewiesenen entschlossenen Hal¬

tung zum Oberst .

Das Eichenlaub für Oberst Demme
DNB . Füh rerhauptquartier ,

2 . August , Der Führer verlieh am
28 . Juli das Eichenlaub zum Ritterkreuz
des Eisemen Kreuzes an : Oberst Rudolt
Demme , Kommandeur eines thü¬
ringisch - hessischen Panzergrenadier¬
regiments , als 537 . Soldaten der deut¬
schen Wehrmacht . Oberst Demme
wurde am 3 . 6 . 1894 in Mühlhausen
(Thüringen ) geboren .

Neue Feindangriffe im Invasionsraum zusammengebrochen
Heftige Kämpfe bei Avranches — Durchbruchsversuche des Feindes bei Florenz gescheitert

Sowjetangriffe im großen Weichselbogen abgewiesen

Ans dem Führerhaupt -
quartier , 3 . August . Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt :

Südlich C a e n brachen , von Panzern
und starker Artillerie unterstützte
feindliche Angriffe , verlustreich zusam¬
men . Auch beiderseits M o y o n und im
Raum Percy - Villedieu wurden
alle Angriffe der Amerikaner unter Ab¬
schuß von 30 Panzern zerschlagen .

Südlich und östlich Avranches
sind heftige Kämpfe mit vordringenden
feindlichen Panzerverbänden im Gange .
34 Panzer wurden dort abgeschossen .

In der Nacht griffen Kampfflieger
feindliche Panzerspitzen und belegte
Ortschaften mit guter Wirkung an .

Im französischen Baum wurden 102
Terroristen im Kampf niedergemacht .

Das Vergeltungsfeuer
auf London dauert an .

In Italien scheiterten wiederum
alle Durchbruchsversuche des Feindes
südwestlich und südlich Florenz .

Feindliche Artillerie beschoß gestern
Florenz , obwohl die Stadt , zur
Schonung ihrer Kulturgüter , von der
deutschen Führung militärisch nicht
ausgenützt wird und von Truppen frei¬
gehalten ist .

Auch der historische schiefe Turm
von Pisa , in dessen Umgebung sich
keinerlei militärische Anlagen befinden ,
wurde durch feindliches Artilleriefeuer
beschädigt .

Deutsche Torpedoflieger griffen einen
feindlichen Geleitzug vor dernord -
afrikanischen Küste an . Vier
Frachter mit 26 000 BRT und ein Zer¬
störer wurden vernichtend getroffen .
Außerdem erhielten weitere sieben
Handelsschiffe mit zusammen 49 000
BRT Torpedotreffer .

Der Kampf gegen die kommunisti¬
schen Banden auf dem Balkan
brachte dem Feind im Juli besonders
schwere blutige Verluste . Er verlor
außer 13 000 Toten 3800 Gefangene und

Die Brillanten für Oberstleutnant Lent
Der erfolgreichste Nachtjäger für vorbildlichen Einsatz vom Führer ausgezeichnet

* Berlin , 2. Aug . — Der Führer
verlieh am 31 . Juli 1944 das Eichen¬
laub mit Schwertern und Brillan¬
ten zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an Oberstleutnant Helmut
Lent , Kommodore eines Nachtjagdge¬
schwaders , als 15 . Soldaten der Deut¬
schen Wehrmacht .

Mit der Verleihung dieser hohen Aus¬

zeichnung anerkannte und ehrte der
Führer wieder einmal Heldentum und

Leistung des erfolgreichsten deutschen
Nachtjägers . Mit 102 Nachtjagdsiegen ,
zu denen acht Tagesabschüsse kom¬
men , die er als Zerstörer im ersten
Kriegsjahr errang , ist Oberstleutnant
Helmut Lent aber nicht nur der er¬

folgreichste , sondern auch einer der
erfahrensten Pioniere auf dem Gebiet
der deutschen Nachtjagd .

Der am 13 . Juni 1918 in Pyrehne
{Kr . Landsberg a . d . Warthe ) geborene
Pfarrersohn errang seinen ersten Luft¬

sieg im Polenfeldzug . Er gehört zu den

Siegern der Luftschlacht über der
Deutschen Bucht am 18 . Dezember

(Bild : Archiv )
1939 und zu den Fliegern , die General
Dietls und seiner Truppen Helden -

kampf um Narvik , hoch i;n Norden

zwischen Schnee und Eis , wirksam un¬
terstützten . Er war einer der ersten
deutschen Nachtjäger , die das Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes erhielten ,
am 30 . August 1941 damals noch Ober¬
leutnant und Staffelkapitän .

31 Nachtjagdsiege hatte der junge
Hauptmann und Gruppenkommandeur
bei der Verleihung des Eichenlaubs
am 6 . Juni 1942 und 64 bei der Ver¬
leihung des Eichenlaubs mit Schwertern
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
am 2 . August 1943 . Neben dem Mut ,
der Tapferkeit , Kühnheit und Einsatz¬
freude des erfolgreichsten deutschen
Nachtjägers offenbart sich in jenen
Zahlen ein Höchstmaß an fliegerischem
Können und kämpferischer Erfahrung
als Grundlage der hervorragendsten
Leistung in der deutschen Nachtjagd .
Helmut Lent ist aber alles andere als
eine einseitige Kämpfernatur , er ist
vielmehr auch den schönen Künsten er¬
geben , ein Kenner und Verehrer der
klassischen Musik eines Beethoven .

TJeberläufer sowie zahlreiche leichte
und schwere Infanteriewaffen . Ueber
zwanzig große Versorgungs - und Muni¬
tionslager wurden erbeutet oder ver¬
nichtet .

Am Nordhang der Karpaten wur»
den die auf die Beskiden - Paß¬
straße vorgestoßenen feindlichen
Kräfte im Gegenangriff zurückgewor¬
fen . Weiter nordwestlich kam es im
Karpatenvorland , besonders im Raum
westlich S a m b o r und bei Reichs -
h o f zu heftigen örtlichen Kämpfen . Im
großen Weichselbogen wurden
zahlreiche Angriffe des Feindes abge¬
wiesen . Gegen einen feindlichen Brük -
kenkopf südlich Warschau sind Ge¬
genangriffe im Gange .

Schlachtflieger versenkten auf der
Weichsel 28 mit Truppen voll bela -
dene Fähren der Sowjets .

Nordöstlich Warschau warfen
Truppen des Heeres und der Waffen -## ,
von Schlachtfliegern unterstützt , die
Bolschewisten im Gegenangriff zurück .
Zwischen dem « Wald von Augustow
und der Memel kam es zu schweren
wechselvollen Kämpfen , in deren Ver¬
lauf die Orte Kaivaria und W i 1 k o-
w i s c h k e n verlorengingen .

In Lettland wurde der Südteil von
Mitau , in dem mehrere Tage heftig ge¬
kämpft wurde , nach Sprengung der
Brücken geräumt . B i r s e ri wurde im
Gegenangriff wieder genommen .

Zwischen der Düna und dem Fin¬
nischen Meerbusen Scheiterten
mehrere örtliche Angriffe der Sowjets .

Im Monat Juli vernichtete die Luft¬
waffe 1830 anglo - amerika¬
nische Flugzeuge , darunter 1236
viermotorige Bomber . Allein über dem
Reichsgebiet wurden 804 feindliche
Flugzeuge in Luftkämpfen und durch
Flakartillerie abgeschossen .

Kraftwagenunfall Rommels
bei einem Luftangriff

* B e r I i n , 2 . August . Gene »alfe !dmar -
schall Rommel ist am 17 . Juli in
Frankreich infolge eines Luftangriffs
mit dem Kraftwagen verunglückt , wo¬
bei er Verletzungen und eine Gehirn¬
erschütterung davontrug . Sein Befinden
ist befriedigend . Lebensgefahl
besteht nicht .

Der neue Generalstabschef
der Luftwaffe

Generalleutnant Kreipe
Nachfolger von Generaloberst Korten

♦Berlin , 2 . Aug . Als Nachfolger
des bei dem Anschlag auf den Führer
tödlich verletzten Generaloberst Kör¬
te n hat Reichsmarschall Göring den Ge¬
neralleutnant Werner Kreipe , bisher
General der Fliegerausbildung , als Chef
des Generalstabes der Luftwaffe an
seine Seite berufen .

Generalleutnant Kreipe , am 12. Ja¬
nuar 1904 als Sohn eines Arztes in Han¬
nover geboren , begann am 1 . April 1922
seine militärische Laufbahn mit dem
Eintritt in das 6 . preußische Artillerie -
regiment . In seine Kriegsschulzeit in
München fällt die Teilnahme an dem
Marsch vom 9 . November 1923. Er ist
Blutordensträger .

Nach Besuch der Heeres - und Luft -
waffenkriegsakademie wurde der da¬
malige , zum Flugzeugführer und Beob¬
achter ausgebildete Hauptmann Kreipe
in das Reichsluftfahrtministerium kom¬
mandiert . Hier fand er von 1936 ab in
verschiedenen Generalstabsstellungen
Verwendung . 1938 wird ihm die Füh¬
rung einer Fernaufklärungsgruppe über¬
tragen , mit der er am 2 , September 1939
ins -FeW -mehtr Die Gmpp e dw Maj ors
Kreipe ist zur Aufklärung und zu An¬
griffen vornehmlich gegen Seeziele in
der Nordsee und vor der englischen
Küste mit Erfolg eingesetzt . Als Grup¬
penkommandeur in einem Kampfge¬
schwader nimmt er hierauf an den
Durchbruchskämpfen durch die belgi¬
schen Grenzbefestigungen teil . Auch
hier zeichnet sich sein Verband beim
Niederkämpfen des feindlichen Wider¬
standes an der Maas und in den Verfol¬
gungsschlachten des Frankreichfeldzuges
aus .

Zum Oberstleutnant 1. G . befördert ,
wird er im November 1941 Chef ,des
Stabes eines an der Ostfront eingesetz¬
ten Fliegerkorps und dann an der Seite
des damaligen Generals Korten Chef
eines Luftwaffenkommandos im Don -
Abschnitt . Nun folgt seine Verwendung
an führender Stelle im Heimatkriegs¬
gebiet , zuletzt als General der Flieger¬
ausbildung .

Generalleutnant Kreipe ist Inhaber
des Deutschen Kreuzes in Gold , der
Frontflugspange für Kampfflieger in
Bronce und des Spanienkreuzes in Silber .

Harte Kämpfe im Raum Warschau
* Berlin , 2. August . Der bolsche¬

wistische Sturm auf Warschau sollte
nach dem Wunsch der Angreifer Ueber -
gänge über die Weichsel und möglichst
auch die Stadt selbst -im Handstreich in
ihren Besitz bringen . Nach der in den
letzten Wochen so oft geübten Methode
stießen auch hier die Angriffsspitzen
der Sowjets unter Umgehung der deut¬
schen Stützpunkte und Riegel weit vor .

Aber unsere Abwehrbedingungen hat¬
ten sich inzwischen geändert . Die bol
schewistischen Panzerverbände ,
weiter südlich an der Weichsel Deb I . ,
im Handstreich nehmen wollten , schei
terten unter Zurücklassung von 30 Pan¬
zerwracks . Daraufhin trieben die So¬
wjets diese Stoßgruppe zwischen dem
3trom und der Bahnstrecke Lublin -
Warschau nach Norden vor . Unsere
Sicherungskräfte fingen sie an „
Wolga bei Garwolin auf und vernichte
ten weitere 65 Panzer . Eine andere
bolschewistische Angriffskolonne stieß
von Südosten auf Warschau vor , ließ
unseren Riegel hart nördlich Siedice und
andere Stützpunkte seitlich liegen und
wurde von ; unseren Sicherungskräften
im Raum des Städtchens Minsk -Maso -
wiezki aufgefangen . Hier traf sie unser
Gegenstoß frisch eingesetzter »Panther -
Panzer .

Unter der glühenden Sonne gab es an
der Rollbahn Warschau -Brest -Litowsk
für die Bolschewisten einen schweren
Tag . Die Panther , die Tod und Ver¬
derben spieen, , schienen unverwundbar
zu sein . Viele sowjetische Panzer ex -
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plodierten oder gingen in Flammen auf
viele Pak fielen aus , und die bolsche
wistischen Schützen kamen erst gar
nicht zum Einsatz . Erst die sinkende
Nacht erlaubte den Sowjets , das Ge
fecht abzubrechen . Am anderen Taft
nahmen sie , diesmal von zahlreichen
Bombern und Schlachtfliegern unter
stützt den Angriff wieder auf , ohne
mehr zu erreichen als tags zuvor .

Inzwischen operierten eigene Panther
Verbände im Rücken der vorgeprellten
sowjetischen Angriffsspitzen mit gutom
Erfolg . Eine von unserer Lufterkun
dung gemeldete bolschewistische Nach
schubkolonne , die Munition , Verpfle
gung . Bekleidung und vor allem Tre ;b -
stoff bringen sollte , wurde von unse¬
ren streifenden Panthern so übci -
raschend von der Flanke gefaßt , daß
sie trotz ihrer Pak - Sicherung nicht zur
Gegenwehr kam .

Der Führer an Staatspräsident
Dr . Ba Maw

* Berlin , 2 . August . Der Führet
hat dem Staatspräsidenten von Birma ,
Dr . B a Maw , aus Anlaß des Jahres
tages der birmesischen Unabhängigkeits¬
erklärung telegraphisch seine Glück¬
wünsche übermittelt .

Neue Ritterkreuzträger
* Führerhauptquartier

2 . Aug . Der Führer verlieh das Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes an Oberst¬
leutnant G . Gerhard R e i m p e 11, erster
Generalstabsoffizier beim Kommen
danten von Kowel , geb . am 23 April
1910 in Lübeck ; Hauptmann d . R . Walter
Steinbrenner , Kompaniechef in
einem niedersächsischen Grenadierregi
ment , geb . am 1 . November 1908 in
Willstätt bei Kehl/Baden
Oberleutnant Karl Buckel , Batterie¬
chef in einer Sturmgeschütz - Brigade ,
geb . am 12 . Juni 1920 in Mörzheim ,
Kreis Landau/Pfalz .

„Neutralität der Schweiz
eine historische Verpflichtung "

* Zürich , 2 . Aug . In einer durch
den schweizerischen Rundfunk verbrei

teten Ansprache gelegentlich des Schwei >
zer Nationalfeiertages wies Bundes
Präsident Stampf Ii darauf hin , d ' ii
die Neutralität der Schweizer nicht e ' ii
zufälliges Verhalten , sondern eine
historische Verpflichtung darstelle , an
deren Aufrichtigkeit und Unantastbar
keit zu zweifeln niemand das Recht
habe .

Den zum Grenzschutz aufgeboten -: !]
schweizerischen Truppen wurde aus An¬
laß des Nationalfeiertages ein Tages¬
befehl des Oberkommandierenden der
schweizerischen Armee , General G u l -
san , verlesen .

Japans neuer Admiralstabsdief
* Tokio , 2 . August . Der am Mitt¬

woch zum Admiralstabschef ernannt «
Admiral Koshiro Oikawa gehört zu
den bekanntesten Persönlichkeiten der
japanischen Marine . Nachdem er im
Jahre 1933 Präsident der Marineaka¬
demie war , wurde er zum Oberkomman¬
dierenden des 3 . Flottenverbandes er¬
nannt . Im Jahre 1936 übernahm er die
Leitung der Marineluftwaffenabteilung .
Der 61jährige Admiralstabschef wird
von allen als Fachmann der Marine¬
luftwaffe angesehen .

Japaner schössen 110 Feind¬
maschinen ab

* Tokio , 2 . Aug . Bei drei Flieger¬
angriffen auf die Insel Palau in der
Karolinengruppe , die am 25 . , 26 . und
27 . Juli erfolgten , verlor der Feind ins¬
gesamt 110 Flugzeuge . An diesen An¬
griffen waren insgesamt ISO Feind¬
maschinen beteilgt , die von Flugzeug¬
trägem starteten . Allein 110 Maschi¬
nen fielen dem intensiven Flakfeuer
der japanischen Besatzung zum Opfer .

Japanischer Bomber
versenkt feindliches U-Boot

" Tokio , 2 . Aug . Einem Front¬
bericht von einem Stützpunkt im Süd¬
pazifik zufolge versenkte ein japani¬
scher Bomber am 29 . Juli ein feind¬
lich U - Boot durch Volltreffer in den
Gewässern nordwestlich von Neuguinea .

Marschall Mannerheim — Staatspräsident von Finnland
Staatspräsident Ryti zurückgetreten — Konzentrierung der obersten ausübenden Gewalt

* Helsinki , 2 . Aug . Der Präs .-
dent der Republik , Risto Ryti , hat :n
einem Schreiben an die Regierung mit¬
geteilt , daß er , um in dieser schicksals¬
schweren Zeit die Konzentrierung der
obersten ausübenden Gewalt sowohl auf
dem Gebiet der militärischen als auf
dem der Zivilverwaltung in die Hand
einer Person zu ermöglichen , beschlos¬
sen habe , das Amt des Präsidenten der
Republik hiederzulegen .

Auf diesen Entschluß habe auch der
Umstand eingewirkt , daß seine Gesund¬
heit infolge der vieljährigen schweren ,
verantwortungsvollen Arbeitsbürde ge¬
litten habe .

Ministerpräsident Linkomies , der
das Schreiben des Staatspräsidenten
Ryti vor dem Reichstag verlas , teilte
mit , daß der Marschall von
Finnland , Freiherr von Man¬
ne r h e i m , sich auf Wunsch der Re¬

gierung bereit erklärt habe , sich seinem
Lande für das Amt des Senatspräside i -
ten zur Verfügung zu stellen . Die Re¬
gierung sei zu dem Entschluß gekom¬
men , daß die Durchführung einer eigent¬
lichen Wahl nicht nötig sei , sondern
daß das Amt des Präsidenten der Re¬
publik direkt und ohne Wahl dem Mar¬
schall Mannerheim anvertraut werden
müßte . Dem Reichstag sei eine ent¬
sprechende Gesetzesvorlage überreicht
worden . Ministerpräsident Linkom .cs
gab dem Wunsche der Regierung Aus¬
druck , daß der Reichstag einstimmig
und schnell die Entscheidung der Re¬
gierung billige .

Gleich nach der Bestätigung des "Ge¬
setzes würde der neue Präsident der
Republik sein Amt antreten . Da Gene¬
ral Mannerheim als Oberbefehlshaoer
der Wehrmacht eine schwere Arbeits¬
bürde und große Verantwortung habe ,
müßte , wie der Ministerpräsident

sagte , eine solche Regelung ermöglicht
werden , daß er in Abweichung von dei
Verfassung das Recht hätte , gewisse
Aufgaben als Staatspräsident dem Mi¬
nisterpräsidenten zu übertragen . Zum
Schluß seiner Ausführungen sprach der
finnische Ministerpräsident dem zu¬
rückgetretenen Staatspräsidenten Ryti
den Dank des finnischen Volkes für
seine wertvollen und für Finnland un¬
entbehrlichen Leistungen aus , die Ryti
in .der schwersten Zeit , die das finni¬
sche Volk bisher erlebt habe , voll¬
brachte . Ministerpräsident Linkomies
würdigte die ungewöhnliche Leistungs¬
fähigkeit , vorbildliche Fruchtlosgkeil
und Selbstlosigkeit Rytis , dessen vor¬
urteilsloser Weitblick verbunden mit
unbestechlicher Sachlichkeit für immer
seine Persönlichkeit unter die der be¬
deutendsten Männer des finnischen Vol¬
kes einreihen werde .

Mehr als eine halbe Million aus London abgewandert
Die Flucht aus London hält an — Neue Verhaltungsmaßregeln — Das ,\ V. 1 " -Feuer wird immer stärker

hw . Stockholm , 2 . Aug . (Eig .
Drahtbericht .) Der »V. 1 « - Krieg geht
nun im zweiten Monat in unverminder¬
tem Tempo weiter mit ständig nejer
Taktik , sowohl von deutscher wie von
der Verteidigungsseite . So meldet der
Londoner Vertreter der » Stockholm
Tidningen « . Der Durchschnit der gegen¬
wärtigen täglichen offiziellen Evaku¬
ierungsziffer von 10 000 Personen sei
mehrfach überschritten worden . Es
seien am 11 . Juli 35 000 und an zwei
anderen Tagen 27 000 Personen evaku¬
iert worden . Bei all dem handelt es sich
nach wie vor um die offizielle Ziffer .
Die privaten Evakuierungen müssen , so
meint der schwedische Beobachter ,
auf mindestens das Dreifache der
amtlichen berechnet werden . Bestimmt
seien seit Beginn der Störung des Lon¬
doner Lebens durch die fliegenden
Bomben mehr als eine halbe

Million Londoner in entlegene
Landesteile gebracht worden .

Auch das vom Innenminister Morri¬
son im Unterhaus bekanntgegebene
Warnsystem für London , das nun nach
langem Zögern endlich eingeführt wer¬
den soll , wird nach vorliegender Ansicht
die Gefahr besonders für das Verkehrs¬
leben aus den „V . 1" - Einschlägen nicht
beheben . Augenblicklich werden neue
Verhaltungsmaßregeln zum Schutze der
Bevölkerung gegen die Luftdruckwirkung
der fliegenden Bomben vom englischen
Innenministerium veröffentlicht . Die Ex¬
plosionen verursachen im weiten Um¬
kreis Schäden . Das zersplitternde Glas
falle in großer Entfernung noch auf die
Straßen . Sogar Türen würden hinausge¬
schleudert .

Die englische Regierung hat im Ein¬
vernehmen mit den Arbeitgeberver¬
bänden und Gewerkschaften Maßnahmen
getroffen , damit die Aufräumung und

gewisse Reparaturen Tag und Nacht
auch sonntags , fortgesetzt werden sollen

Das » V . 1«- Feuer hat in allen Teilen
Londons stärkste Wirkung gehabt . D .e
Zerstörungen und Verluste haben einige
englische Minister so beeindruckt , dsls
sie bereits für eine totale Evakuierung
.Londons eintraten . Mit Rücksicht au

"

die unübersehbaren politischen Folgen
eines solchen Schrittes lehnte Chui
chill diese Anträge ab . Er begab sien
stattdessen zu Montgomery , um ihn
aufzufordern , unter rücksichts
losem Einsatz aller zur Ver
fügung stehenden Kräfte eine
Entscheidung zu erzwingen , bevor
weitere Vergeltungswaffen
in Aktion treten könnten . Dies Ist
neben dem alten Ziel , sich Bewegung »
freiheit zu verschaffen , der Haupt¬
grund für die seit einigen Tagen mit
wachsender Wucht geführten Angriffe
der Briten und Nordamerikaner .

Luftpiraten wüten gegen Europas Kulturstätten
Zerstörungen auch in Genua — Jagdflieger gegen Zivilisten — Sinnlose Vernichtungswut der Gangster

Norditalien , 2 . August . Au ?
dem italienischen Hauptquartier wird
gemeldet :

Während die deutschen Truppen die
durch ihre historischen Baudenkmäler .
Kirchen und Kunstschätze weltberühmte
Stadt Sie na freiwillig räumten , um die
Stadt vor den Verwüstungen des Krieges
zu schützen , geht das Zerstörungswerk
der anglo - amerikanischen Luftwaffe ge¬
gen Italien ungehindert weiter fort . Bei
den kürzlichen schweren Luftangriffen
auf Genua wurden wieder zahlreiche
historische Paläste und Kirchen schwer
beschädigt . Besonders schmerzlich für
das italienische Volk ist die Zerstörung
der Kirche San Bartolomeo , eines
Gebäudes im typisch romanisch - lombar¬
dischen Stil . Die Kirche wurde mit dem
anschließenden Kloster in der ersten
Hälfte des 12 . Jahrhunderts errichtet . Sie
ist nun durch die feindlichen Bomben¬

angriffevollständig zerstört worden . Das
gleiche Schicksal erlitt das an die Kirche
Santa Maria della Deila angegliederte
Kloster , in dem sich Fresken aus dem
13 . Jahrhundert befanden . Schwere
Schäden trug der in ein Spital umgewan¬
delte Palazzo Doria aus dem 16 . Jahr¬
hundert davon , in dem sich gleichfalls
wertvolle Fresken befanden , ebenso der
Palazzo Grimaldi , eine Schöpfung des
17 . Jahrhunderts . In Voltri wurde die
Kirche San Erasmo , die vermutlich auf
Entwürfe von Bernini zurückgeht , und
die durch ihre reiche Innendekoration
und zahlreiche Fresken berühmt war .
zerstört . In Cornigliano wurde die Kirche
San Giacomo , ein aus dem 12 . Jahrhun¬
dert stammender Bau , schwer beschädigt ,
ebenso die Villa Rossi , ein Palast aus
dem 17 . Jahrhundert mit reichen Barock¬
dekorationen .

*
Wie aus dem italienischen Haupt¬

quartier gemeldet wird , haben feindliche
Terrorflieger in den letzten Tagen wie¬
derholt in Toscana , Piemont und der
Lombardei nichtmilitärische Ziele mit
Bomben belegt . Der Terrorcharakter die¬
ser Angriffe geht aus der Tatsache her¬
vor , daß mehrfach Personenzüge
aus geringer Höhe von feindlichen Flie¬
gern mit Bordwaffen angegriffen wurden
Zahlreiche Personen wurden hierbei ver
letzt . Neuerdings haben feindliche Jagd¬
flieger begonnen Jagd auf einzelne
Menschen zu machen , so insbeson¬
dere auf Radfahrer und auf dem Felde
tätige Landarbeiter . Auch einzelne Kraft¬
wagen , einzelstehende Wohnhäuser oder
Kirchen von Landgemeinden werden auf
diese Weise angegriffen . Die anglo
amerikanischen Flieger haben damit von
neuem gezeigt,

" daß sie ausschließlich
terroristische Ziele verfolgen und die
Bevölkerung einzuschüchtern versuchen .

Südafrika stellt neue Forderungen an London
Eine Sozialrevolution ist notwendig — Die südafrikanische Wirtschaft liegt darnieder

* Lissabon , 2 . Aug . Wie aus Kap¬
stadt berichtet wird , wurde an die Be¬
völkerung Südafrikas der dringende
Aufruf gerichtet , den Verbrauch an
Kohle weiter einzuschränken . Die eng¬
lische Schiffahrt , die die Kohlenversor¬
gung bestreitet , ist seit langem nicht
mehr in der Lage , den notwendigen
Kohlenbedarf der Südafrikanischen
Union zu decken . Die Folge hiervon ist ,
daß Kapstadt nahezu ohne Kohle ist und
insbesondere Mangel an Bunkerkohle

hat , die für die um das Kap gehenden
Schiffe stets von besonderer Bedeutung
war .

Ein bemerkenswertes Zeichen für das
Darniederliegen der südafrikanischen
Wirtschaft , insbesondere für die Inan¬
spruchnahme des Landes durch die bri¬
tischen Kriegsforderungen ist , daß die
bedeutende Schuhindustrie in Port Eliza¬
beth nicht in der Lage ist , Aufträge für
den Zivilbedarf anzunehmen , da es an
Leder fehlt und die vorhandenen Vor -

Moskau legt die polnische Marschroute fest
Täglich neue Überraschungen für Mikolajczyk — Vor schwierigen Fragen

* Stockholm , 2 . August . Nach
dem wenig erfreulichen Empfang , den
die Tass - Agentur und die „Prawda "

dem polnischen „Premier " Miko¬
lajczyk bei seiner Ankunft in Mos¬
kau bereitet haben , erlebt die polnische
Delegation jetzt eine neue Ueber -
raschung , indem sie durch Radio Mos¬
kau am Mittwochfrüh kurz und bün¬
dig mit der Tatsache bekannt gemacht
wurde , daß die sowjetische Regierung
einen Vertreter bei dem polnischen So¬
wjet und das sowjetrussische Polen¬
komitee seinerseits einen Vertreter bei
der Sowjetregierung ernannt habe . Das
bedeutet eine klare Festlegung
der polnischen Marschroute
durch den Kreml , auf die sich Miko¬
lajczyk auszurichten haben wird .

Mikolajczyk und sein Außenminister
Romer haben , wie der Moskauer Korre¬
spondent der Londoner „ Times " berich¬
tet , zunächst einmal dem britischen und
dem amerikanischen Botschaftes ja

Moskau einen Besuch abgestattet . Der
polnische Sowjet hat sich bisher zu dem
Besuch von Mikolajczyk noch nicht ge¬
äußert und hüllt sich weiter in geheim¬
nisvolles Schweigen .

Indessen verfolgt die englische Presse
weiterhin mit gespannter Aufmerksam¬
keit die Entwicklung der sowjetisch¬
polnischen Beziehungen . Unter den
Kommentaren fällt besonders der des
„Daily Herald " auf , in d : m der Ernst
dieses Problems für die Alliierten stark
herausgestellt wird . Wenn , so heißt es
im „Daily Herald " sich jetzt keine Mög¬
lichkeit zur Beseitigung des polnischen
Konflikts finde , dann stehe man , soll¬
ten die Alliierten siegen , vor einem
polnischen Bürgerkrieg . Aber
nicht genug damit , die Meinungsver¬
schiedenheiten würden weiter zur Un¬
einigkeit unter den alliierten Haupt¬
mächten führen , einer Uneinigkeit , die
jede Zusammenarbeit unter ihnen zu¬
nichte mache und damit auch alle Hoff -
HUPSen auf einen dauerhaften Frieden ,

Auch die Schweizer Presse begleitet
den Besuch Mikolajczyks mit ausführ¬
lichen Kommentaren . So erwartet „ Jour¬
nal de Geneve "

, daß es doch noch zu
einer Einigung der Exilpolen mit den
polnischen Sowjets komme . Gleichzei¬
tig aber bemerkt das Blatt , daß die so -,
wjetischen Versprechungen dadurch an
Gewicht verloren hätten , daß die So¬
wjetregierung das polnische Problem
einseitig gelöst und weder mit dem pol¬
nischen Exilkomitee in London noch
mit den anglo - amerikanischen Verbün¬
deten verhandelt habe . Die „ Berner
Tagwacht " unterstreicht die Tatsache ,
daß das polnische Exilkomitee sich zu¬
nächst mit der Sowjetregierung nicht in
Besprechungen einzulassen gedacht ,
daß Mikolajczyk aber schließlich zu sei¬
ner Moskau - Reise gezwungen worden
sei , nachdem er von Seiten der briti¬
schen Regierung , die selbst von den
eigenmächtigen und weittragenden Maß¬
nahmen des Kreml peinlich berührt ,
dazu , gedrängt worden sei ,

inrate ausschließlich für die Armee
Anspruch genommen werden .

Ein Schlaglicht auf die durch den Krieg
bedingten Zustände wirft auch eine Äu¬
ßerung des südafrikanischen Abgeord¬
neten Sullivan , der sagte , daß , um den
Ärmsten — vier Fünftel der südafrika¬
nischen Bevölkerung — Gesundheit ,
Nahrung und Wohnung zu geben , eine
Sozialrevolution notwendig wäre . Es
seien zwar große Mengen an Nahrungs
mitteln vorhanden , diese befinden sich
jedoch ausschließlich in der Hand we¬
niger Spekulanten . In Südafrika herrsche
Krankheit , Armut und Elend .

Der südafrikanische Premierminister
General S m u t s hat dem britischen
Kolonialamt eine Denkschrift über¬
mittelt , in der er sich auf den Stand¬
punkt stellt , der Kriegseinsatz der Süd¬
afrikanischen Union berechtige das Do¬
minion , erneut Ansprüche auf den süd¬
afrikanischen Kontinent zu stellen . Das
Hauptaugenmerk Südafrikas richtet sich
zunächst auf die drei der britischen Ko¬
lonialverwaltung direkt unterstehenden
Gebiete : Betschuanaland , Bassutola und
Waziland .

Der Erwerb dieser Gebiete für die
Südafrikanische Union ist ein altes Ziel
der Kapstädter Regierung , das aber bis¬
her infolge des Widerstandes Londons
nicht erreicht werden konpte . Smuts
sucht nunmehr die Kriegskonjunktur
auszunutzen , um diesmal ans Ziel zu
kommen . In London erklärt man sauer¬
süß , die Forderungen des südafrikani¬
schen Premiers seien „völlig unzeit¬
gemäß "

,
' aber mit derartigen Phrasen

dürfte man sich in Kapstadt diesmal
nicht abspeisen lassen , _ _ .

Truman — der „Wachhund
des USA- Senats "

JJ . Lissabon , 2 . August . Auf dem
letzten demokratischen Parteitag ;n
Chikago wurde bekanntlich nicht mehr
der bisherige Vizepräsident Wallace ,sondern der Senator Truman als Kan¬
didat auf den Posten eines USA .- Vize -
präsidenten gewählt . Die Aufstellung
des Senators Truman muß als ein Si - g
der konservativen Elemente der Süd¬
staaten über den Kreis der New - Deler
um Roosevelt betrachtet werden . Leicht
ist es dem Senator Truman nicht gemacht
worden , sich durchzusetzen . Die Clique
um Roosevelt hatte im Gegenteil alles
aufgeboten , um Wallace abermals in den
Sattel zu helfen . Unter anderen waren
von dem Roosevelt und seinem Kreis er¬
gebenen Gewerkschaftssekretär Hillman
viele tausend Vbeiter aufgeboten wor¬
den , die die Galerien und die Tribünen
in den Saal , in dem die Wahl vonstatten
ging , besetzt hielten und nun jedes Mal
einen fürchterlichen Spektakel veran¬
stalteten , wenn der Name des Herrn
Wallace fiel . Selbstverständlich wurden
die Leute für diesen „moralischen Bei¬
stand " , den sie Roosevelt und seiner
Clique liehen , bezahlt . Aber trotz des
Terrors , der ausgeübt wurde , ging im
vierten und entscheidenden Wahlgang
schließlich doch Truman als Sieger her¬
vor .

Senator Truman stammt aus Mis¬
souri . Er steht jetzt im 60 . Lebens¬
jahr und gehört seit 1934 dem Senat
als Mitglied an . Politisch hervorgetre¬
ten ist Truman erst seit dem Jahre
1940 , seitdem er eine Senatskommis¬
sion leitete , die mit der Untersuchung
von Verschwendung und Betrügereien
beim Aufbau der Rüstungsindustrie
beauftragt war . Offenbar nahm Truman
seine Aufgabe sehr genau und sah ge¬
wissen Herrschaften gründlich auf die
Finger , denn seitdem bekam er den
Spitznamen „Wachhund des S e-
n a t s ". Im übrigen ist der Werdegang
Trumans ein typisch nordamerikani¬
scher . Er stammt aus Farmerkreisen .
Da ihn die Offiziersschule in Westpoint
infolge seiner schlechten Augen ab¬
lehnte , begann er seine Laufbahn als
Handlungsgehilfe in einer Drogerie . Im
ersten Weltkrieg brachte es Truman
bis zum Hauptmann in einem Feld¬
artillerieregiment . Nach dem Krieg er¬
öffnete Truman mit seinen Ersparnissen
in Kansas City einen Kramladen , mit
dem er jedoch schon nach kurzer Zeit
pleite ging . So kam es , daß Truman
mit 37 Jahren buchstäblich vor dem
Nichts stand . Mit Hilfe einiger Freunde
aus der demokratischen Partei erhielt
Truman dann einen Posten als Straßen¬
bauinspektor in Missouri . Später
schaffte er es sogar zum Richter uad
1934 schließlich zum Senator .

Truman ist alles andere als ein unbe¬
dingter Anhänger der Rooseveltschen
Politik . Insofern hat man in seiner Auf¬
stellung indirekt auch eine Nieder¬
lage Roosevelts zu erblicken .
Mit Roosevelt geht er eigentlich nur in
bezug auf das Leih - und Pachtgesetz
ganz kenform , in der ebenso wi «
Roosevelt eine großartige Möglichkeit
erkannt hat , den USA .- Imperialismus
mächtig zu fördern . Gerade aus diesem
Grunde aber ist Senator Truman bei
den Briten alles andere als beliebt , war
er es doch , der zum ersten Male die
USA . - Oeffentlichkeit darauf aufmerk¬
sam machte , daß die Engländer , die
ihnen im Rahmen von Pacht - und Leih
gelieferten Waren teilweise dazu benut¬
zen , um sie in Konkurrenz mit den
USA . weiter zu verkaufen . Den Englän¬
dern paßt es auch gar nicht , daß Tru¬
man zu denjenigen gehört , die verlan¬
gen , daß die USA .- Leih - und Pachtliefe¬
rungen dermaleinst bis auf den letzten
Dollar beiahlt werden mußten .

Die „stillen Verluste "
' Genf , 2 . Aug . Nach jedem großett

Terrorangriff gegen deutsche Städte er¬
eignen sich nicht nur Notlandungen auf
Schweizer Boden oder in Schweden .
Auch England selbst wird von
abstürzenden angeschossenen Bombern
nicht verschont . So berichtet »Daily
Sketch « in einer seiner letzten Aus¬
gaben gleich über drei abgestürzte Ter¬
rorbomber .

Einer zerstörte ein Gehöft in Westend
School - Lane bei Offley in Hertshire .
Insgesamt rechnet man mit neun Todes¬
opfern . Ein zweiter Bomber stürzte im
Wald bei Maidenhead in Berkshire ab .
Der dritte » fiel auf das Gelände von
Windsor Castle dicht neben die OIt¬
ter ras se mit den Wohnzimmern der
Königsfamilie « . Alles durch Jäger oder
Flak lahmgeschossene Bomber , die in
den Abschußmeldungen der Wehrmacht »
berichte nicht mitgezählt sind !

Kriegsminister Grigg gab im Unter¬
haus über die alliierten Verlust « im
Burmafeldzug vom 1 . Januar bis 30 . Juni
bekannt , 5918 Offiziere und Mannschaf¬
ten seien gefallen , 19 916 verwundet und
2594 vermißt . Auch hier dürfte es sich
nur um ein Teilgeständnis handeln .

Der Besitzer des „Matin "
, Maurice

Bunau - Varilla , ist am Dienstag im Altep
von 88 Jahren gestorben .
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Schon vor Beginn der Ernte macht sich
■kf fortschrittliche Bauer seine Gedan¬

ken für den Anbauplan des folgenden
Jafires . Die Fruchtfolge zwingt zur
irundlichen Ucbcrlcgung , denn die Wahl
j er richtigen Vorfrucht ist für die Höhe

der Ernte von erheblicher Bedeutung .
Dazu komm * die volks - und ernährungs¬
wirtschaftliche Zielsetzung . Weit über

jede privatwirtschaftliche Ueberlegung
hinaus muß gerade heute durch den An¬
bauplan Nahrung und Kleidung für
Wehrmacht und Volk für ein weiteres
Kriegsjahr sichergestellt werden . Auch

die erhoffte siegreiche Beendigung des

Krieges hat durchaus keinen verminder¬
ten Bedarf an Ernährungsgütern zur

p0Ige . Die Verknappung an Betriebsmit¬
teln insbesondere an Handelsdünger ,
zwingt zur ausreichenden Bemessung der
Anbaufläche unserer Hackfrüchte , beson¬
ders aber der Kartoffeln . Es ist ernäh¬
rungswirtschaftlich nicht vertretbar , den
Hackfruchtanbau unter Hinweis auf die

Düngerverknappung einzuschränken . Zu

erwartende Mindererträge sind vielmehr

durch Erhöhung der Anbauflächen bei

Kartoffeln auszugleichen , denn der Be¬

darf an Speisekartoffeln wird ja nicht

geringer . Eine Erweiterung des Kartoffel¬

anbaues wird den Getreideanbau nicht
benachteiligen . Im Gegenteil : Wir erhal¬
ten dadurch günstigere Vorfruchtmög -

lidikeiten und damit auch bessere Ge¬
treideerträge. Getreide nach Getreide ist
nun einmal nicht das Richtige , wird aber
immer dort nötig , wo der Anteil der

Hackfrüchte im Anbauplan zu kurz be¬

messen ist .

Aber auch Getreide nach Ge¬
treide ist nicht dasselbe . Weizen ver¬
mag beispielsweise auf schweren Böden
nach Hafer recht hohe Ernten zu bringen ,
wenn der Hafer nach Hackfrüchten folgt ,
zu denen mit Stallmist gedüngt wurde .
Wer allerdings heute noch den Hafer als
„abtragende Frucht " behandelt , der wird
nie nach Hafer eine befriedigende Wei¬
zenernte erzielen können . Räumen Zuk -
kerrüben spät den schweren Boden , so
ist es richtiger , im kommenden Frühjahr
Hafer und nach diesem im Herbst Wei¬
zen folgen zu lassen , anstatt den Weizen
zu spät nach Zuckerrüben einzuschwie -
re.n , solche Risiken sollte man stets ver¬
meiden, Rechtzeitig bestellter Winter¬
weizen gibt nach Hafer bessere Erträge
als zu spät und zu naß bestellter nach
Zuckerrüben .

Eine besondere Betrachtung verdient
der Rapsanbau in der Fruchtfolge .
Ei1 ist die beste Vorfrucht für Winter¬
weizen und Wintergerste . Trotzdem
kann es unter Umständen falsch sein ,
Weizen nach Raps zu bringen . Dort
nämlich, wo im Sommerzwischenfutter¬
bau nach Raps sich noch hohe Grünfut¬
terernten an Mais , welschem Weidelgras
oder sogar an gepflanzten Runkelrüben
erzielen lassen . Unter günstigen Verhält¬
nissen läßt sich auch nach Raps noch
Lauchgemüse pflanzen . Kohlarten nach
Raps sind der Schädlinge wegen nicht, zu
empfehlen . Für den Rapsanbau selbst
ist es nicht immer leicht , die richtige
Vorfrucht zu finden . Die Hauptsache
bleibt , daß es gelingt , den Raps rechtzei¬
tig in ein genügend vorbereitetes Saat¬
bett zu bringen , das gartenmäßig herge¬
richtet sein muß . Kurz vor der Saatzeit
räumende Früchte lassen dazu im
schweren Boden nicht genügend Zeit . Im
milden Lößlehm — oder Sandboden ,
wird es immer gelingen , noch nach Ge¬
treide Raps bzw . Rübsen anzubauen und

Die jüngste deutsche Dichtung ist
ganz von dem rassischen Gedanken
erfüllt . Wie der völkische Staat des
Dritten Reiches sich auf dem Rasse¬
gedanken aufbaut , hat ßich auch in der
Literatur eine revolutionäre rassisch
gebundene Neu - und Aufwertung des
Begriffes »Volk « durchgesetzt , die
ihren Ausdruck in der Prägung »Volk¬
hafte Dichtung « im Sinne blutsmäßiger
Verwurzelung und Art gefunden hat .
Sie bildet die Verkörperung einer
Dichtungsart , die sich von der Vor¬
kriegszeit her immer artbewußter ent¬
wickelt und ihre Krönung und Voll¬
endung durch den Nationalsozialismus
gefunden hat .

In einer Zeit , als das Rassenbewußt¬
sein noch so gut wie gar nicht ent¬
wickelt war , hat als einer der ersten
der Dramatiker Christian Dietrich
Grabbe die Reinhaltung der Rasse aus
völkischen öründen gefordert . Obwohl
ihm die heutigen Probleme von Blut ,
Rasse , Erbmasse als biologischer Be¬
griff noch nicht geläufig waren , war
sein Rasseinstinkt untrüglich . Er hat
die grundlegende Bedeutung der Rasse
für das Volkstum vorausgeahnt und in
seinem Drama »Napoleon « (1831 ) den
sich national gebärdenden , blonden
Juden Ephraim , der sich in der
Schlacht weit vom Schuß hält , mit
beißender Ironie verspottet : »Dein
blondes Haar verrät einen Christen ,
der zwischen deinem Vater und deiner
Mutter — na . .Ephraim , du kennst ja
die musikalischen Intermezzos aus die
Visiten bei Mau =chels kleinen Konzer
ten .* Dieser jedoch , auf die staats¬
bürgerliche Gleichstellung und seinen
getarnten Patriotismus pochend , ver¬
teidigt sich mit jüdischer Frechheit :
»Du Hund , wenn ich auch bin ein

diese Oelfrüdite sogar in Stallmist zu
stellen . Auch nach früh geerntetem Ta¬
bak , der den Boden in bester Schatten -
gare hinterläßt , macht die Raps - oder
Kübsenbestellung keine Schwierigkeiten .
Raps nach Getreide gAht auf schwerem
Boden nur selten und ausnahmsweise .
Sicherer sind Frühkartoffeln , Pflückejb -
sen , Ackerfutter . Kleeumbrüche sind sehr
geeignet , wenn sie rechtzeitig erfolgen ,
d . h . unmittelbar nach der Heuernte .

Die Forderung nach Ausweitung
des Hülsen f ru ch tan b au e s hat
zwei Gründe : erstens benötigen wir für
die Versorgung von Front und Heimat
mehr Hülsenfrüchte . Zweitens geben wir
durch den Anbau von Hülsenfrüchten
unserem Boden einen gewissen Ersatz
für den beschränkt vorhandenen Stick¬
stoffdünger . Beim Anbau von Hülsen¬
früchten werden zunächst nicht unwe¬
sentliche Mengen Stickstoffdünger ein¬
gespart . Dann aber sammeln die Knöll -
chenbakterien den in der Luft vorhande¬
nen Stickstoff , so daß Hülsenfrüchte eine
sehr gute Vorfrucht insbesondere für
Getreido darstellen , und hier nochmals
die Einsparung von beträchtlichen Stick¬
stoffmsngen ermöglichen . Hierbei spielt
es keine Rolle , ob die Leguminosen in
Reinsaat oder in Form der Beisaat an¬
gebaut werden . Vor allem im Hafer kön¬
nen Erbsen eingespritzt werden , deren
Aberntung die Hauptfrucht im Ertrage
nicht schädigen , aber von der gleichen
Flächeneinheit zusätzliche Hülsenfrüchte
erbringen . Aber auch der Anbau von

Jude , bin Ich doch ein Bürger und ein
Berliner Freiwilliger wie du .«

Eine eindrucksstarke , wenn auch
noch nicht zu den letzten Erkennt¬
nissen durchstoßende Behandlung hat
die Rassenfrage in der Zeit d̂es Rea¬
lismus durch Gustav Freytag in seinem
Roman »Soll und Haben « (1955) und in
seinem Lustspiel »Die Journalisten «
( 1852) gefunden . Wie hier das jüdische
Literatentum in der Gestalt Schmocks
an den Pranger gestellt wird , so wird
dort in der Person des raffgierigen ,
skrupellosen Veitel Itzig jüdisches
Händlertum in Gegensatz gestellt zu
dem ehrbaren deutschen Kaufmanns¬
stand . Auch in Wilhelm Raabe 's Ro¬
man » Der Hungerpastor « (1862) erschei¬
nen die rassisch bedingten Gegensätze
in den Persönlichkeiten des streb¬
samen , redlichen Hans Unwirsch und
des eigensüchtigen , gewissenlosen Mo¬
ses Freudenstein in einem grellen
Licht . Aehnliche Gestaltungen rassi¬
scher Wesensgegensätze finden wir in
Frenssens Roman . .Jörn Uhl " ( 1901) , in
Burtes Roman »Wiltfeber « (1912 ) und
in Kolbenbeyers Roman »Amor dei «
(1908) als verheißungsvolle Ansätze zu
einer im Sinne der völkischen Selbst¬
behauptung notwendigen Lösung der
Rassenfrage , während Wilhelm Holz -
amer in seinem Roman »Der Ent¬
gleiste « (1910 ) sich bereits zu der Er¬
kenntnis rassisch bestimmter Gatten¬
wahl durchgerungen hat .

Um die gleiche Zeit schrieb Karl
Hauptmahn zwei Romane , in welchen
die Rass &ifrage dichterische Gestaltung
gefunden bat : »Einhart der Lächier «
(1907 ) und »Isma'el Friedniann « (1313 ).
Im diesem ist es der Halb .iude Iried -
mann , in dem andern der Maler Ein¬
hart , danon die Rossenmischung zum
Schicksal wird . Ismael Friedmann ,

Ackerbohnen , Wicken usw . verdient eine
beträchtliche weitere Ausdehnung . Saat¬
gut hierfür kann in den allermeisten
Fällen in der eigenen Wirtschaft erzeugt
werden .

Der wirtschaftseigenen Fut¬
terversorgung ist im Anbau -
plan größte Aufmerksamkeit zu schen¬
ken . Luzerne und Rotklee helfen uns
Stickstoff sparen und sind ausgezeich¬
nete Vorfrüchte für Raps , Kartoffeln und
Rüben . Die Selbstversorgung mit Klee -
sameo sollte darum weitestgehend ange¬
strebt werden . Luzernschläge dürfen
keine Vermehrungsfelder für Löwenzahn
sein . „Ewige Kleeäcker " darf es nicht
mehr geben . Wozu und warum sollen
Luzerneäcker länger als drei Jahre hal¬
ten ? In schwierigen Geländeverhältnis¬
sen bei unregelmäßig und schwer zu
bearbeitenden Schlägen bzw . Aeckern ist
es mit Recht erwünscht . Im allgemeinen
aber läßt der besondert Vorfruchtwert
der Luzerne angesichts der heutigen
Stickstoffverknappung es besonders rat¬
sam erscheinen , nach dreijähriger Nut¬
zung grundsätzlich umzubrechen . Aller¬
dings muß man jeweils dafür Sorge tra¬
gen , daß auch ständig junge Luzerne¬
schläge hinterher folgen , deren Erträge
unbedingt auf Reuter zu trocknen sind ,
um Ernteverluste auszuschalten .

Auch dem Körnermais kommt im
Anbauplan erhöhte Bedeutung zu . Wir
hier im wannen Süden haben die unbe¬
dingte Pflicht , unseren Berufskameraden

Sohn eines reichen , jüdischen Fabri¬
kanten und einer blonden Pastoren¬
tochter , wird nicht nur sich selbst ,
sondern auch der arischen Frau zum
Verhängnis , die er heiratet . Sein zwie¬
spältiges Wesen wird ihr zur Dasein¬
qual und treibt sie , da unüberbrück¬
bare Gegensätze klaffen , schließlich In
den Tod. Ein Freund Friedmanns , ein
rassisch reiner deutscher Gelehrter ,
der dessen Schwester heiratet , be¬
schwört weiteres Verhängnis für ein
neues Geschlecht herauf , obwohl er in
klarer Erkenntnis des Rassengegen¬
satzes den Satz prägt , daß er »aus
Gründen der Rasse eine gesunde ,
frische , harmlos tätige Fischerstochter
oder ein unverdorbenes Landmädchen
gar nicht so übel fände .« Wie hier die
Eigengesetzlichkeit der Rasse , so ist es
in dem andern Roman das Naturgesetz
des Blutes , das sich folgerichtig voll¬
zieht und Einhart zu einem zwiespälti¬
gen Sonderling werden läßt , trotzdem
ihm eine gewisse künstlerische Bega¬
bung angeboren ist . Es ist dem Schick¬
sal des wurzellosen , künstlerischen
Menschen , der ganz auf sich gestellt
ist , und durch die seelischen Behinde¬
rungen , unter denen er leidet , nicht
zur vollen Entfaltung seiner Persön¬
lichkeit und seines Lebensglückes ge¬
langt . Da er vom Vater arisches , von
der Mutter Zigeunerblut in seinen
Adern hatte — sie war das Adoptiv¬
kind einer wohlhabenden bürgerlicnen
Familie , in Wirklichkeit die Tochter
einer Zigeunerin — mußte sein Lernen
und Schaffen an dieser Zwiespältigkeit
des Blutes , die er nicht überwinden
konnte , zerbrechen .

Als die erste Rassennovelle der
neueren deutschen Literatur darf die
Erzählung «Prinz Widuwitt « von Emil
Strauß ( 18981 angesehen werden , :ier
ein Jahrzehnt später ihr in der No¬
velle »Vorspiel « ( 1909) nocVi eine zweite
folgen ließ . Abgesehen von ihiem
künstler . schen Wert sinl beide No¬
vellen von voikserzieherischer Bedcu - '

des rauhen Klimas das Saatgut für ihren
Grünmais zu schaffen , wie diese auch
umgekehrt uns gesunde Saatkartoffeln
zu stellen h &ben , die wir in den Abbau¬
gebieten der warmen Rheinebene nie¬
mals erzielen können . Vergessen wir
nicht , daß die Saatgutversorgung mit
Grünmais eine entscheidende Vorausset¬
zung für die Futtergewinnung und damit
für die Milch- und Fettversorgung un¬
seres Volkes ist . Leere Grünfuttersilos
sind absolut wertlos , selbst wenn sie mit
Reichszuschüssen gebaut wurden . Nicht
zuletzt sind die Gespinstpflanzen Flachs
und Hanf in den Anbauplan aufzuneh¬
men . Während Flachs absolut sauberes ,
unkrautfreies Land verlangt , kann um¬
gekehrt der Hanf uns helfen , verunkrau¬
tete Böden in Ordnung zu bringen . Das
kann unter Umständen ein recht beacht¬
licher Nebenerfolg / es Hanfanbaues
sein .

Durch pflanzenkundliches und be¬
triebswirtschaftliches Denken , das im¬
mer nach dem Ziel der Volks - und Er¬
nährungswirtschaft ausgerichtet sein
muß , können zweifellos noch große Er¬
tragsreserven erschlossen werden . Selbst
mit den knappen Arbeitskräften werden
oft noch große Fehler gemacht und da¬
mit geringe Leistungen erzielt Richtig
durchdachte Fruchtfolge , bessere Boden¬
bearbeitung und verstärkte Unkrautbe¬
kämpfung sipd vielerorts in der Lage ,
die -Knappheit an Düngemitteln auszu¬
gleichen . Die geistige Kopfdüngung ist
jetzt die entscheidende .

tung , weil in Ihnen zu einer Zelt , als
man sich noch nicht um Rassenfragen
kümmerte , die Grundlagen der Ras¬
sengesetzgebung mit hohem sittlichen
Ernst auf Grund eigener Beobach¬
tungen während eines Aufenthaltes
des Dichters in Südamerika behandelt
werden . Im Mittelpunkt der ersten
Erzählung steht ein junges deutsches
Mädchen , das, noch fast ein Kind , von
gewissenlosen Eltern an einen reichen
Neger , den Barjanenkönig Priz Widu¬
witt , verkuppelt wird , das gleichzeitig
von einem deutschblütigen jungen
Kaufmann aufrichtig geliebt wird . In
der Brautnacht flüchtet das Mädchen ,
von seelischem und körperlichem
Schauder erfaßt , aus dem Palast des
Prinzen und geht in den Tod ; es wird
als Opfer einer sogenannten »guten
Partie « ohne Rücksicht auf rassische
und seelische Bedingtheiten von den
gedankenlosen Eltern um sein Lebens¬
glück betrogen , das es an der Seite ües
deutschen Auswanderers hätte finden
können . In der anderen Novelle tötet
ein deutscher Fabrikant die schwarze
Geliebte eines französischen Geist¬
lichen , die in sein Haus kommt und
ihm ihre Liebe anträgt , aus Notwehr ,
um nicht selbst das Opfer verschmäh¬
ter Liebe zu werden .

Die Rassenfrage in ihrer ganzen Be¬
deutung und Gefahr dem deutschen
Volk zum vollen Bewußtsein gebracht
zu haben , ist das Verdienst des El -
sässers Artur Dinter , der mit sei¬
nem Tendenzroman »Die Sünde wider
das Blut « (1917 ) vielen die Augen ge¬
öffnet hat . die bisher solchen Proble¬
men gern ausgewichen sind . Wenn
auch dichterisch ohne besonderen
Wert, setzt sich der Roman mit oer
Judenfrage in einer von hoher Ver¬
antwortung getragenen Weise ausein¬
ander , die etwas Zwingendes hat . Er
schildert die Ehe zwischen einem
D?u !rchen und einer Jüdin und das
Gebaren eines jüdischer Kommerz ;cn-
raiej , der sich einen Harem blonder
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Die Ernte muß verlustlos eingebracht
werden

* Weimar , 2 . Augast . Der Generale
bevollmächtige für den Arbeitsein¬
satz , Gauleiter S a u c k e 1 , sprach
zum Beginn der diesjährigen Ernte
in Thüringen zusammen mit Landes -
bauernführer Peuckert in einer großen
Bauernkundgebung und richtete
dabei einen dringenden Appell an das
thüringische Landvolk , seine Kräfte in
den kommenden Wochen und Monaten ,
in höchstem Maße einzusetzen , um eine
verlustlose Einbringung der Ernte zu
garantieren . Dabei forderte er ala
Generalbevollmächtigter für den Ar¬
beitseinsatz alle auf dem Lande und in
den Landstädten wohnenden Volksge¬
nossen auf , ihre Arbeitskraft ab sofort
voll zur Verfügung zu stellen . Er ist
der Ueberzeugung , daß insbesondere
seit dem Aufruf von Dr . Goebbels ,
jeder arbeitseinsatzfähige Volksgenosse
auf dem Lande , einschließlich der Eva¬
kuierten , die sich in bäuerlichen Gegen¬
den aufhalten , diesem seinem Appell
freiwillig Folge leisten werden . Unab¬
hängig davon kündigte der Generalbe¬
vollmächtigte für den Arbeitseinsatz
an , daß er erforderlichenfalls durch ge¬
setzliche Maßnahmen über die bisheri¬
gen Bestimmungen hinaus diesen totalen
Kriegseinsatz auf dem Lande durch¬
setzen wird . Die verlustlose Einbrin¬
gung der Ernte sei für die Erhaltung
der Kampfkraft unserer Soldaten und
die Leistungsfähigkeit unserer Rüstungs¬
arbeiter entscheidend . Auf dje Grund¬
wahrheiten und Notwendigkeiten in die¬
sem Kriege verweisend , unterstrich
Gauleiter Sauckel , daß die Zahl der
zum Arbeitseinsatz im Reich kommen¬
den Menschen erst im Zusammenhang
mit ihrer aufs höchste gesteigerten Lei¬
stungskraft den Sieg garantiere . Die
physische Leistung aller Schaffenden zu
erhalten , sei zur Zeit die elementare
Voraussetzung wie auch die große
Mission des deutschen Bauerntums .

Argentinien verwahrt sich
gegen fremde Einflüsse

* Madrid , 2. August . „Ununterbro¬
chen setzt die argentinische Bevölke¬
rung die Sympathiekundgebungen für
ihre Regierung fort , meldet der „Ya" -
Korrespondent in Buenos Aires . Ueber
100 000 Arbeiter aus dem ganzen Lande
hätten . sich am Samstag erneut mit Fah¬
nen und Transparenten vor dem Außen¬
ministerium General Farrells und sei¬
nem Kriegsminister Peron eingefunden .
Der Staatspräsident habe das Wort er¬
griffen und erklärt , daß die Entschei¬
dungen der Regierung die Entscheidun¬
gen des argentinischsn Volkes seien , das
seine Unabhängigkeit über alles liebe .
Der Kriegsminister Peron erklärte , daß
es eine Voraussetzung für das Glück
der Nation sei , sich gemeinsam gegen
die Launen eines ehrgeizigen Auslandes
zu wehren . 14 Millionen Argentinier
seien entschlossen , zu sterben , wenn es
nötig sein sollte , das Teuerste zu ret¬
ten , was Menschen auf dieser Erde be¬
sitzen könnten : Das Vaterland .

Ueber der Stadt Pendlebnry stöme
am Sonntag , wie „Daily Mail" meldet ,
ein britischer Bomber ab und fiel mitten
in ein Wohnviertel . Ueber 100 Personen
seien dabei verletzt worden .

Der nordamerikanische Konteradmiral
Charles Cecil , dessen Kreuzer , wie es In
einer Reuter -Meldung heißt , bei den
Kämpfen ' um die Salomoneninseln ver¬
senkt wurde , ist am Montag bei einem
Flugzeugunglück im Pazifik ums Leben
gekommen .

junger Mädchen hält . Dinter legte sei¬
ner Schilderung eine wirkliche Be¬
gebenheit zu Grunde und wollte damit
einen reichen Juden Sigmund Englän¬
der , den späteren Begründer des Tele¬
graphenbüros Reuter in Londoij, öffent¬
lich bloßstellen .

Künstlerisch wertvoller ist die Er¬
zählung »Wie Grete aufhörte , ein Kind
zu sein « von Hans Grimm , die seinen
„Südafrikanischen Novellen " ( 1913) ent¬
stammt . Auch hier ist das Gesetz deq
Blutes , dessen sich ein junges Mäd¬
chen in der Stunde der Gefahr bewußt
wird , von entscheidender Bedeutung
für die Handlung geworden . Grimm
schildert darin den restlosen Einsatz
eines Kindes , das in dem Augenblick
zur verantwortungsbewußten Persön¬
lichkeit wird , als die Stimme des Blu¬
tes in ihm erwacht . Aus einem untrüg¬
lichen Rasseinstinkt wird Grete dazu
getrieben , zwei Menschen einer frem¬
den Rasse zu töten , um ihre eigene
Rasse und damit die Eiere ihres Hauses
zu retten . In dem Schicksal Gretes und
ihres Vaters spiegelt sich die Schick¬
salsgeschichte des ganzen deutschen
Volkes . Nicht um das eigene kleine
Schicksal des Mannes , der auswandert
und in Unkenntnis der Rassenfrage
einen Fehltritt tut , geht es , sondern
um den Selbstbehauptungswillen des
deutschen Volkes , mit dem das Schick¬
sal des einzelnen unlösbar verbunden
ist . In diesem Sinn bedeutet Grimma
Erzählung den Triumph heroischer
Willenskraft über rassische Zersetzung .

Der größte Aristokrat

. .Wer ist im Reiche der Kunst wohl der
größte Aristokrat ?" wurde Richard Wag¬
ner einrml von Franz Liszt gefragt .
. Derjenige "

, gab der Bayreuther Meister
zur Antwort , „ der gar keine Ahnen hat ".
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Unsere Panzerbomben — härter als Stahl !

Die deutsche Waffentechnik bemüht sich fortgesetzt um die Verbesserungen der Wirksamkeit unserer Bomben
und Granaten . Die untenstehenden Bilder wurden auf einem Prüfstand für panzerbrechende Bomben aufgenom¬
men . — Das Bild links zeigt eine der neuen Panzerbomben , die die Stahlplatte durchschlug , ohne sich selber
zu deformieren . Wehe dem Panzerschiff oder Festungswerk , die das Ziel solcher Bomben sind . Die auf dem
Bild gezeigte Bombe detonierte nicht , weil ihre Füllung harmlos ist und lediglich dem spezifischen Gewicht der

Sprengladung des Ernstfalles entspricht . — Das rechte Bild zeigt die Stahlplatte nach der Entfernung der Prüf -
bombe . Jetzt erst wird deutlich , welche Vereinigung von Kraft und Präzision hier am Werk war . Die panzer¬
brechende Bombe durchschnitt den besten Panzerstahl wie Butter und zerfetzte das diamantharte Metall wie

Papier .
PK .- Aufnahmen : Lysiak (Atl .)

Der Rassengedcnke in der deutschen Dichtung
Von Dr . Wilhelm Schoof

*
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Flugtechnik in der Natur
Stromlinienform und Katapultmechanismus in der NatHr

Wie die Natur uns stets eine gute
Lehrmeisterin war , so diente sie uns
wohl auch als Vorbild in der Entwicklung
unserer Fliegerei . Von den uns tekann
ten Tierarten sind etwa 60 Prozent flug¬
fähig . Im Pflanzenreich finden wir an
unzähligen Früchten und Samen die ver¬
schiedenartigsten Methoden des passi¬
ven Gleit - und Schwebefluges in feinster
Entwicklung . Bei den einzelnen fliegen¬
den Tieren findet man die Annäherung
zur Stromlinienform gut ausgeprägt ; am
reinsten ist sie verwirklicht bei Hori¬
zontalfliegern , die in schnellstem Ge¬
radeausflug weite Strecken zurücklegen ,
z . B . bei den Raubvögeln , Schwalben und
Möwen , bei den Libellen , Schwärmern ,
Prachtkäfern und Insekten .

Je höher die Fluggeschwindigkeit im
Sinne der Lebenserhaltung einer Tier¬
art besteht, umso wichtiger ist die Aus¬
schaltung des Luftwiderstandes , der bei
zunehmender Geschwindigkeit in geo¬
metrischer Progression ansteigt . So wird
die Körperform des fliegenden Organis¬
mus bestimmt von der Bedeutung und
der Rolle das Fluges der einzelnen Tier¬
art gegenüber den anderen ihr zugäng¬
lichen Bewegungsmöglichkeiten , wie auch
das Größenverhältnis vom Tierkörper
zur tragenden Fläphe.

Anders ist es bei den Gleitfliegern
(fliegender Drache , Flughörnchen , Flug -
beutler usw .) , die nur gelegentlich ge¬
wissermaßen zusätzlich zu ihrer wich¬
tigsten Bewegungsart fliegen . Diesen
Tieren fehlt die einseitige Umformung

fähigkeit speziellen Einrichtungen ver¬
danken .

Als besonders verwertbares Muster
schwebte den ersten Flugzeugkonstruk¬
teuren die in ihrer Wirkung verständ¬
liche Fkigvorrichtung der Fledermaus
vor , da die Fallschirmform der Flügel ein
höheres Maß von Sicherheit zu gewähren
schien . So wurde im Jahre 1890 von M .
Aders das „ Avion "-Fledermaus - Flug-
zeug konstruiert , und wenige Jahre
darauf ging auch Lilienthal von ähn¬
lichen Bauprinzipien aus . Aber der Irr¬
tum , den man erst nach genauerer For¬
schung der physikalischen Strömungs¬
gesetze erkannte , bestand darin , daß
eine zum Flattern bestimmte , zum Segeln
aber auch in der Natur ungeeignete
Flügelform als festes Tragdeck für den
Gleitflug und motorgetriebenen Drachen¬
flug dienen sollte . Es mußte daher der
Fortschritt im Flugwesen vom Fleder¬
mausflügel zu einer Profil - und Flächen¬
form des Flügels übergehen , wie sie die
guten Segler unter den Schwingenflie¬
gern besitzen .

In der Tat gibt es kaum etwas an
moderner Flugtechnik , das nicht schon in

der Natur in vorbildlicher Weise vor¬
handen ist . Oft setzte der Mensch mit
seinen Versuchen dort ein , wo auch die
Natur begann , als sie die ersten flie
genden Tiere schuf . In der Tierwelt gibt
es Vorbilder genug : der fliegende Hund
das fliegende Eichhörnchen , das seine
Flughaut zwischen Vorder - und Hinter¬
füßen ausspannt , um schnell und gefahr¬
los vom Baum herabzukommen ; der
fliegende Fisch , der mit den breiten
Flossen vor den jagenden Delphinen
übers Wasser in die Luft flüchtet ; die
Rohrweihe , die selbst die Leistungen
eines Kunstfliegers in den Schatten
stellt , indem sie sich schreiend rück
wärts überschlägt , sich wieder fängt und
mit dieser seltsamen Liebeserklärung
die Aufmerksamkeit des Weibchens auf
sich lenkt .

Zwar ist die Lösung , die der Mensch
für das Flugproblem fand , in mancher
Hinsicht eine andere gewesen als die¬
jenige des Falters oder des Vogels
aber wer könnte die mächtige Anregung
leugnen , welche der Flug der Tiere den
Bahnbrechern der Luftfahrt von heute
gegeben hat ! Alwin Dreßler

ßfi 'ck in die We(i-
Eine Hose überführte

Verbrecher
In Aalborg konnte vor kurzem

Bande von Tabakschwarzhändlern
eine
un -

des Körpers zum Fliegen gänzlich . Flug - j schädlich gemacht werden ; sechs Männer
besitzen sie überhauptmuskulatur

Dicht.
Betrachten wir unter den fliegenden

Tieren die „Flatterer "
(z . B . Hühner , Fa¬

sanen u . a .) , so finden wir , daß diese
nur geringe Tragflächen bei hohem Ge¬
wicht besitzen . Es sind Tiere , deren Ge-

i h*tte nach Besuch
'
eines öffentlichen ' Oa-,seitigkeit den Verzicht auf schnelle und . . IIn±- rhem (1 nach when

schuldig des Einbruchsdiebstahls , der
Urkundenfälschung , des Tabakschwarz -
handels und der Steuerhinterziehung ,
wanderten hinter schwedische Gardinen ,
und das alles , wegen — einer gestohle ;
nen Hose . Diese Hose erkannte auf dei
Straße ihr rechtmäßiger Besitzer an

! einer kunstvoll gestopften Stelle . - -Er

ausdauernde Flüge gestattet .
Bei den Insektengruppen finden wir

noch größere Körperbauunterschiede .
Vergleichen wir bei den Schmetterlingen
die Schwärmer , die in sausendem Flug
ihren schweren , muskelstarken Strom
linienkörper mit relativ kleinen Flügeln
vorwärtstreiben , mit den Tragfaltern ,
die von Blume zu Blume flatternd , große
Tragflächen besitzen , in ihrem Körper¬
bau aber , unter Verzicht auf Muskel¬
massen und strenge Stromlinienform ,
auf möglichst leichtes Gewicht konstru¬
iert sind .

Die reinsten Stromlinienformen finden
wir aber bei Tieren , die als Schwimmer
im Wasser leben . Bei schnellen Fischen ,
bei wasserlebenden Säugetieren und Vö¬
geln , lassen sich in reinster Form die
Bauverhältnisse studieren , die Ziel des
Luftschiff - und Flugzeugbaues sind .

Die Natur hat auch im Pflanzenreich
rewisse Einrichtungen zum passiven
Schweben in der Luft nach Art eines
Fallschirmes geschaffen , so z . B . bei ein¬
zelnen Samen , die sich allgemein in der
Richtung des Windes weite Strecken hin
ausbreiten . Einem Freiballon in seinem
Fluge vergleichbar sind die Staubllieger ,
f . B . Pollenkörner , oder die Sporen
blütenloser Pflanzen sowie die kleinsten
Samen von Kugelform ( Körnchenflieger ) ,
die durch einen katapultartigen Mecha¬
nismus aus der Samenkapsel herausge¬
schleudert werden , um sich dann noch ein
Stück vom Wind forttragen zu lassen .
In vollster Wirkung ausgebildet finden
wir das Ballonprinzip lediglich im Was -

des im Unterhemd nach Hause gehen
müssen , da seine Hose von einem ande¬
ren Badegast gestohlen worden war .
Wenige Tage später sah er seine Hose
auf der Straße „ spazieren gehen " und
machte einen Polizisten darauf ayfmerk -
sam . Der Träger der Hose wurde ver¬
haftet . Eine Haussuchung bei ihm för¬
derte die Waren zutage , auf Grund de¬
ren die ganze Schwarzhändlerbande , die
die Tabakwaren erst stahlen und dann
zu Phantasiepreisen verkauften , ding¬
fest gemach : werden konnte .

Explosion im Brunnen
In der Nahe von Holbeck war ein

Brunnenbauer mit seinem Sohn dabei ,
die Röhren in einem Brunnen zu reini¬
gen . Der 21jährige Sohn arbeitete unten
mit einem Sauerstoff -Apparat . Plötzlich
explodierte der Apparat und sofort fing
der Anzug des jungen . Mannes Feuer .
Der Vater zog den Sohn , der einer
Feuersäule glich , hinauf und löschte das
Feuer . Zwar war der Sohn bei Bewußt¬
sein geblieben , hatte aber so schwere
Brandwunden davongetragen , daß er
gleich darauf verschied .
Der Rekord1achsvon Skagen

Dieser Tage ist der schwerste Lachs ,
der jemals an Dänemarks fischreichen
Küsten erbeutet wurde , bei Skagen aus
dem Meer gezogen worden . Der alte
Viggo Soerensen hat wahrhaftig das
große Los mit dem Prachtexemplar ge¬
zogen , das in der dänischen Presse viel
Beaditung fand . Der Riesenlachs wog
nicht weniger als 39 Kilo und erzielte

5er , wo die Blasentange ihre Schwimm - I auf der Fischauktion von Skagen , deren

Sensation er bildete , einen Preis von
867 Kronen '. Einer solchen Einnahme
kann sich der glückliche Fischer norma
lerweise in zwei Monaten kaum er¬
freuen , die ihm hier an einem Vormittag
beschert wurde . Natürlich stellt auch der
Auktionspreis einen Rekord dar , denn
niemals ist bisher für einen Einzelfisch
auch nur annähernd ein derartiger Preis
bezahlt worden .

Das beste Werk
Der berühmte Mathematiker , und

Eplgrammdichter Abraham Gotthelf
Kästner ( 1719 —1800) , der Verfasser der
„Anfangsgründe der Mathematik "

, lernte
schon sis Student so spielend leicht , daß
er es sich vor seinem Staatsexamen lei¬
sten konnte , mit der bildhübschen Toch¬
ter seines Professors spazierenzuge¬
hen , anstatt die Nase in die Bücher zp
stecken .

Als ihn der Professor darob zur Rede
stellte , erwiderte Kästner witzig :

„Herr Professor ! Sie haben uns Stu¬
denten ils Vorbereitung für d &s Examen
doch das Studium Ihrer eigenen Werke
empfohlen . Nun , Ihre Tochter halte ich
allemal für Ihr bestes !"

*

„Ja , glauben Sie denn , daß . . .IV
Jemand richtete an Karl May die

Frage , wie er es ermöglicht habe , in 'sei¬
nen Romanen von Amerika und anderen
Ländern so genaue Schilderungen zu
bringen , ohne doch selbst jemals dort
gewesen zu sein .

Karl May erwiderte darauf :
„ Ja , glauben Sie denn , daß Dante in

der Hölle gewesen ist , ehe er seine be¬
rühmte Schilderung schrieb ? !"

Felix v . Lepel .
Uwe führte Eva heim

Er führte sie in einem Fiaker . Sie
küßten sich und küßten sich . Die Welt
versank um sie . Längst hielt der Wagen
vor Evas Haus . Aber sie merkten es
nicht . Als der Kutscher eine halbe
Stunde gewartet hatte , kletterte er
mühsam vom Bock , klopfte an und rief :

Verzeihen Sie , mein Herr — wenn es
Ihnen nichts ausmacht , hole ich mir
jetzt auch ein Mädchen !"

J . H . R.

ßar Spotibatißkia?
Auf der Aschenbahn

— Der Däne Niels Holst -Sörensen
verbesserte zum zweiten Male in die¬
sem Jahr die Landesbestleistung über
1000 m , die ihm vorher mit 2 :25,3 ge¬
hörte , auf 2 :23,6 Minuten . Harbigs
Weltrekord von 2 :21,6 ist er also in
zwischen beträchtlich nähergekommen .

— Bei den inoffiziellen französischen
Leichtathletikmeisterschaften in Paris
gab es hervorragende Leistungen . Han¬
senne befindet sich mit 1 :51,7 in Europa
an der Spitze der 800 -m-Läufer . Der
junge Cross lief die 400 m Hürden in
53,9 Sekunden , Foussard wurde Sprin¬
termeister über 100 m in 11 und 200
m in 22 Sekunden vor Valmy . Ueber
1500 m gab es eine interessante Aus¬
einandersetzung zwischen Pujazon , der
in 3 :59 gewann , und dem jetzt 38 Jahre
alten ehemaligen Weltrekordinhaber
Jules Ladoumegue , der in 4 :00,1 zwei¬
ter wurde . Pujazon gewann auch die
5000 m in 15 :00,5 . Messner wurde in
49,2 400-f-Meister , Maignan holte sich
die 110 m Hürden in 15,6 Sek .

— Eine prächtige Leistung voll¬
brachte der 20jährige Sklijkuis bei den
niederländischen Meisterschaften im
Amsterdamer Olympiastadion mit dem
neuen Landesrekord über 5000 m in
14 :50 , wobei er die letzten 400 m in
48 Sek . spurtete .

Frauen -DKVM . auf dem Tivoli
Heute abend , mit Beginn 19 .15

Uhr , wird auf der Tivolikampfbahn
eine allgemeine DKVM .-Runde für
Frauen durchgeführt . Wir werden da¬
bei die besten Leichtathletinnen am
Siarte sehen . Alle NSRL .-Vereine des
Kreises mit Frauenabteilungen sind zur
Teilnahme aufgerufen , so daß diese
erste Frauen -DKVM .- Runde einen in¬
teressanten Verlauf nehmen dürfte , - j -

HJ . - Leichtathletik Vergleichskampf
Die Leichtathletikmannschaften der

HJ .- Banne Straßburg und Hagenau
stehen sich am kommenden Sonntag ,
ab 15 Uhr , auf der Straßburger Tivoli¬
kampfbahn im Vergleichskampf gegen¬
über . Das Programm umfaßt 22 Wett¬

bewerbe für HJ . , DJ ., BDM . und JV
Der Bann Hagenau verfügt über ejjjjsehr starke Mannschaft , die letzten
Sonntag den Bann Molsheim schlagenkonnte . Auf der vorzüglichen Laut!
bahn der Tivolianlage werden die Jun„
gens und Mädels sicher mit guten Lei«stungen aufwarten . Der Eintritt zu die,ser HJ .-Veranstaltung ist frei .

Obert-Pokalturnier in Straßburg
Am kommendan Sonntag finden j«

Straßburg im Fechtaaal des Straßbur '
ger Fechtvereins (Sängerhaus )
Wettbewarbe im Degeneinzelfechte -jzum diesjährigen Obert - Pokalturnit -fstatt . Bekanntlich können alle de*
Leistungsklasse I angehörende Fechtcjder Gaue Württemberg , Baden . Wesi ,mark und Elsaß teilnehmen . Es wirdmit Elektromelder gefocljten . Die F-jr ,
derung des Degenfechtens hat im Elsalj
eine bemerkenswerte Weiterung uni\technische Spitzenleistung erfahren , diqdurch die überaus große Beteiligung
der vergangenen Jahre deutlich zum
Ausdruck kommt . Hinzu kommt noch
die Wertung einer Mannschaftsklassie ,
rung bei genügender einem Verein an,
gehörender Teilnehmer . Somit stehldie Veranstaltung neben der Ausbeut *technischer Werte auch eine indivi¬
duelle Leistung gegenüber . Währendder eine Wanderpreis für Einzeller
stung im vergangenen Jahr den Kol -,
marer E . Mathis als Favoriten sah , waf
es andererseits die Mannschaft dej
Straßburger Fechtvereins , die durc ^ihre Leistungen an der Spitze lag .

Zur kommenden Begegnung sirxftrotz fünf Jahren Krieg zahlreiche Me ]-i
düngen eingegangen . Führende Namendes Fechtsportes werden erneut ihrij
Kunst unter Beweis stellen . W .r .c ,

— Am 5 . und 6 . August werden it<Lörrach die Endspiele um die Fußballe
meisterschaft des Gebietes Baden -t
Elsaß der Hitler - Jugend ausgetragen ^Neben den Meistern von Nord - , Mittel *
und Südbaden wird auch der Elsaß*
meister , nämlich die HJ .- Mannschaftder Spielveroinigung Mülhausen , teil*
nehmen .

Klein er Wirtschaftsspiegel
Verpa& ungsmittelaustausch

Hinweis der Gauwirtschaftskammer
Oberrhein

Jeder Gewerbetreibende hat
heute die Pflicht , zu einer durchgrei¬
fenden Entlastung des Verkehrs beizu¬
tragen .

Als Treuhänder der Volksgemein¬
schaft auf dem Gebiet der Warenver¬
sorgung muß er außerdem darauf be¬
dacht sein , mit allem , was an ihn
herankommt , schonlich und ein¬
teilend zu verfahren .

Das gilt nicht nur für die Waren ,
die er herstellt oder vertreibt , sondern
auch für Leergüter und Ver¬
packungsmittel aller Art , die in
seinem Unternehmen eingehen bzw .
dasselbe durchlaufen .

Leergüter besonderer Art , wie Fäs¬
ser , Flaschen etc ., werden in der Regel ,
trotz der damit verbundenen Belastung
des Verkehrs , an den Lieferanten zu¬
rückgegeben werden müssen . Soweit es
sich aber um Material handelt , dessen
Rückgabe nicht erforderlich ist (in der
Regel Kisten , Kartons etc .) , muß die¬
ses einer neuen Verwendung an
Ort und Stelle zugeführt werden .

Zu diesem Zweck verweist die Gau¬
wirtschaftskammer Oberrhein die ihr
angeschlossenen Gewerbetreibenden
auf folgende Austauschmöglichkeiten :

1. Gewerbetreibende aus dem Unter¬
elsaß , die beabsichtigen , leere Kisten ,
Pappkartons , Eimer , Holzwolle und
sonstiges Verpackungsmaterial zu ver¬

äußern , werden gebeten , sich an;
die Gauwirtschaftskammer Oberrhein ,
Straßburg , Gutenbergplatz 10 , Fernruf
2 37 13 , zu wenden .

2 . Gewerbetreibende , die zum Ver¬
sand von Waren Verpackungsmaterial
der vorstehend bezeichneten Art benö »
tigen , werden gebeten , sich ebenfalls
mit der Gauwirtschaftskammer in Ver¬
bindung zu setzen .

Einheitliche Preise für das Scheren-
und Messerschleifen

Der Preiskommissar hat kürzlich diel
•Preise für Schmiedearbeiten einheit¬
lich geregelt . In einem Erlaß vom
3 . Juli 1944 hat er nunmehr auch dia
Preise für das Scheren - und Messer¬
schleifen für das ganze Reich mit Wir¬
kung vom 1 . September 1944 ab einheit¬
lich festgelegt . Die neuen Preisvor¬
schriften gelten sowohl für die Hand¬
werksbetriebe , als auch für die ambu¬
lanten Scherenschleifer . Nach ihnen
dürfen die Schleifer für ihre Arbeit
höchstens die Preise berechnen , die im
Reichstarif des Reichsverbandes Deut¬
scher Messerschmiede aufgeführt sind .
Auf die Preise für Scherenschleifen ist
ein Abschlag von 30 v. H . auf diese
Listenpreise zu gewähren , wenn dia
Scheren für das Schleifen nicht ausein¬
andergenommen werden . Für außerge¬
wöhnliche Schleifarbeiten , bessere Po¬
lituren usw . dürfen angemessene Auf¬
schläge gemäß dem höheren Zeitauf¬
wand berechnet werden . Ambulante
Scherenschleifer müssen die für sie
geltende Preisliste und genaue Angabe
ihrer Wohnung sichtbar aushängen .
(Mitteilungsblatt des Preiskommissars
vom 17. 7 . 44 .)

r
ROMAN VON H ZBRKAULEN

Edmund Huyke , Verlag , Leipzig

65 . Fortsetzung )
Der Taube mit seinen Klavieren

scheint überhaupt merkwürdig . Zwar
darin bleibt er unberbittlich : Karl muß
üben , fleißig und gründlich , Viele Finger¬
übungen , jeden Tag . Es macht ihm
keine Freude . Der Vater habe es so be¬
stimmt , sagt der Onkel , und dann gibt
es keine Widerrede und kein Maulen
und kein Gesichterziehen . Sonst jedoch
ist es leicht mit dem Onkel . Er ist gut¬
mütig und versteht von allem , was
man sagt , höchstens die Hälfte . Das ist
der größte Vorteil . Ergibt sich doch
einmal eine Verschiedenheit zu dem ,
was der Vormund befohlen , und dem ,
was der Knabe getan hat — dann hat
der Vormund falsch verstanden ! Dafür
kann Karl nicht . Der Onkel auch nicht .
E ? ist eben so .

Der Meister behandelt das Kind wie
einen Erwachsenen . Er gibt ihm sein
Herz statt der Rute . Und jedes Kind
begreift — ach , allzu früh begegnet Sa¬
tanas dem Bruder Gott im Menschen
— wie leicht sich mit einem erwachse¬
nen Herzen spielen läßt , das glaubt
und liebt .

Es ist gut , daß der Meister , der keine
Frau gefunden hat im I .eben , wenig¬
stens eine mütterliche Freundin aufsu¬
chen kann , dann und wann , zu wel¬
cher er nicht allein die Nöte seiner
Seele , sondern auch die Strümpfe und

Hemden seines Leibes bringen darf .
Frau Nanette Streicher richtet alles
wieder zurecht . „ Meinen lieben Sohn
Karl werde ich nun bald bei mir ha¬
ben , um so mehr bedürfen wir der
Oekonomie ." Um des Aufbaues der
neuen Wirtschaft willen wüßte der
Meister gerne verläßliche Antwort auf
zwei Fragen : erstens , was gibt man
Dienstleuten mittags und abends zu es¬
sen ? Zweitens , wie oft gibt man ihnen
Braten ? Geschieht dies mittags und
abends zugleich ?

Der wißbegierige Meister betritt die
Wohnung der Streichers . Klavierspiel
empfängt den Unerwarteten . Die junge
Tochter des Hauses spielt das Forte -
piano vorzüglich . Sie hat es von ihrer
Mutter gelernt ? So , so. Die Mutter ist
eine ungewönliche Frau , eben eine
Mutter ! Der Einsame hört eine Weile
zu , dann fragt er unwirsch mitten in
das Spiel hinein , schon vergessend ,
weshalb er eigentlich kam : „Von wem
ist das ? "

Die junge Tochter unterbricht artig
die C-moll -Variationen und lacht :
„Von Ihnen !"

„Von mir ist die Dummheit ? Oh
Beethoven , was bist du für ein Esel
gewesen ." Um das Gespielte kümmert
Ludwig sich nicht mehr . Aber das Kla¬
vier scheint ihm ausgezeichnet . Das
Klavier hat einen starken , neuartigen
Ton . Wie ? Das alles macht Nanette
Streicher , geborene $tein aus Augs -
bürg ? Sie spielt Klavier , stopft
Strümpfe , flickt Hemden , setzt die lieb¬
lichste Tochter ins Leben und baut mit
ihrem Manne zusammen die besten
Klaviere der Welt ? Freilich , solche
Oekonomie der Tat und der Ordnung
tut wohl . Ach , Ludwig ist nicht mehr
jung . Er hat nicht immer Augen gehabt

für die Zutat der Schönheit zur Ord¬
nung . Aber jetzt sieht er es bei den
beiden Streichers , welche Mann und
Frau und eins sind : ein Tisch ist ge¬
deckt . Ein Glas voller Blumen blüht .
Heimat spricht jedes Stück im Raum ,
daß einem Einsamen das Herz erbeben
könnte vor Heimweh .

Unsinn ! Die Strümpfe sind kaputt .
Und die Hemden . Das ist die Wirklich¬
keit . Das Glück aber , das etwa aus der
Preußenstadt auf einmal zu Ludwig
fand , das geht in Wirklichkeit über die
Wirklichkeit . Und die Frage — grübelt
der Rauhe zögernd weiter — Ob er
wohl Grund hat , wirklichen Grund ,
sich seines Neffen als seines lieben
Sohnes zu freuen , diese Frage ist ver¬
messen . Beethoven will sich freuen !
Das Glas voller Blumen blüht . Der
Tisch ist gedeckt , als habe die mütter¬
liche Nanette gewußt , daß ein Bettler
des Lebens heute käme , sich einmal
satt zu essen —.

Als das Mahl beendet ist , macht Frau
Nanette Musik . Und dann erzählt Va¬
ter Streicher von seinem Freunde
Schiller , dessen treuester Gesell er
war an den langen , durch vielerlei
Hoffnung und Sorge verwirrten
Herbstabenden im dürftigen Wirts¬
hauszimmer zu Oggersheim auf des
Dichters Flucht vor dem Tyrannen
seiner Jugend , dem Herzog Karl Eugen
von Württemberg . Immer wieder er¬
greift die Schilderung jenes bitteren
Schattenspiels auf der Lichtbahn des
Geistes im glühenden Schiller den
Dunklen bis zur Schwermut . Mit rüh¬
render Einfalt überträgt er die Mah¬
nung aus Streichers Erlebnissen mit
Schiller auf sich selbst : nein , Beetho¬
ven wird seinem lieben Sohne Karl
kein Tyrann sein . Er wird ihm auch

keine Karlsschule zumuten . Es soll dem
Sohne aus dem Bruder im neuen Heim
des Meisters allezeit das Glas voller
Blumen blühen und der Tisch gedeckt
stehen , seinen Hunger zu stillen , ob er
erwartet oder unerwartet komjnt . Und
die Fingerübungen ? Wie ? Karl soll
Musiker werden ? Der Vater Karls hat
es so bestimmt . Gewiß ! Ludwig möchte
es auch . Aber — er wird den Jungen
nicht zwingen . Die Freiheit solcher
Entschließung muß der Tote dem Bru¬
der Ludwig im Hinblick auf das Men¬
schenglück des Sohnes Karl gnädigst
verzeihen . Aus dem Wollen eines Kin¬
des wird der Wille , das weiß sogar der
Kinderlose . Ungebrocken soll er dem
letzten Beethoven , dem kleinen , erhal¬
ten bleiben . Theodor Streicher wider¬
spricht dem Freunde des Hauses nicht ,
der seine Meinung äußern darf , ob sie
anfechtbar ist oder nicht . Doch Vater
Streicher langt eins der Bücher vom
Bord . Des unvergänglichen Friedrich
Schillers schmale Schrift ist es : „Ueber
die ästhetische Erziehung des Men¬
schen ." Darin findet sich auch jene
Forderung des Frühvollendeten ausge¬
deutet , welche der Meister bei seiner
Planung der freien Willensentschlie¬
ßung des Sohnes Karl doch nicht über¬
sehen möge . Still liest Vater Streicher .
Aus Erinnerung , Ehrfurcht und Liebe
ist ihm jedes Wort heilig : „ . . . hier
schon , auf dem gleichgültigen Felde
des physischen Lebens , muß der
Mensch sein moralisches anfangen ,
noch in seinem Leiden muß er seine
Selbsttätigkeit , noch innerhalb seiner
sinnlichen Schranken seine Vernunft¬
freiheit beginnen . Schon seinen Nei¬
gungen muß er das Gesetz seines Wil¬
lens auferlegen ; — — er muß lernen
edler begehren , damit er nicht nötig
habe , erhaben zu wollen ."

„ Wie ? f
Nun ja , die Forderung in solcher

Form ist auf ein Kind nicht wörtlich
zu übertragen . Und doch , vielleicht so:
was die Großen bewegt aus dem Wis¬
sen , das bewegt die Kinder aus dem
Fühlen . Aus dem Fühlen aber wol¬
len sie ! Dieses Kinder -Wollen jedoch
frühzeitig in eine gute , gerade Rich¬
tung lenken , möchten die Großen
trachten , nicht zu versäumen . Ein Kind
soll schon ein Ziel haben , nicht einen
Zweck , welcher der Nützlichkeit dient .
Nichts lernt sich so schwer , als der
Unterschied zwischen Ziel und Zweck .
Oft geht ein ganzes Leben hin , bis er
in der Tiefe begriffen ist . Aber es läßt
sich nicht wiederholen und zweimal
leben , das Leben , auch wenn das Ziel
zu spät erkannt wurde und die er¬
reichten Zwecke , vielfach wechselnd ,
Niederung schafften statt der inwendi¬
gen Höhe .

Ludwig schweigt . Es zuckt über sein
dunkles Narbengesicht . Aufmerksamer
denn je schaut er zu Hause Karl in die
Augen . Sie gehören der Königin der
Nacht . Sah Ludwig es nicht bisher ?
Ist Karls ungebrochener Wille gut ?
Wird es diesem letzten aus der erlö¬
schenden Sippe gelingen , edler zu be¬
gehren , um nicht erhaben zu v/ollen ?
Muß das Kind nicht leiden und krän¬
keln in seiner Seele vom Kampf zwi¬
schen dem Meister und der Mutter ?
Der Gedanke erregt Ludwig unsäglich .
So wenig er von Kindern versteht und
ihrer Bewegtheit aus d «m Fühlen —
das Her und Hin um den Knaben kann
nicht die gute , gerade Richtung für die
frühzeitig zarte Formung eines edlen
Willens sein , den Vater Streicher for¬
dert .

{Fortsetzung folgt )
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